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		Über dieses Buch

		Er hatte gedacht, am Bau eines Paradieses auf Erden mitgewirkt zu haben – und jetzt steht er deshalb vor dem «Sonder-Kriegsgericht» der Putschisten, die das Paradies alles andere als paradiesisch gefunden haben …
Bei den Prozeßakten liegt die Aufzeichnung eines Gesprächs:
 
‹Da fällt mir eines unserer nächtlichen Gespräche ein, das wir vor langer Zeit einmal geführt haben. Ich fragte: Aber was ist denn die Absicht? Du antwortetest: Sich einen Staat zu schaffen. Ich fragte: Und was sollen wir damit anfangen? Du sagtest: Wir wollen ihn zu einem Land machen, in dem Leute wie wir und andere Menschen sich wohl fühlen. Ich fragte: Was meinst du damit – sich wohl fühlen? Du sagtest: Ganz einfach, daß es Freude macht zu arbeiten, Menschen um sich herum zu haben, die einen verstehen und einen mögen, natürlich auch genügend Lebensmittel und Wohnraum zu haben, all das, was man haben zu müssen meint; daß man selbst dem Leben einen Sinn und ein Ziel gibt und um sich herum andere sieht, denen es ebenso geht. Ich fragte: Und was sollen wir damit anfangen, wenn wir es geschaffen haben? Du sagtest: Darin leben. Ich fragte: Ist das der ganze Sinn unserer Arbeit für diese Insel, die wir vermutlich niemals bekommen werden? Du sagtest: Diese Insel, die wir sicher bekommen werden, was du ebensogut weißt wie ich, ist eine natürliche, selbständige Einheit, die muß frei und unabhängig sein. Ich sagte: Na klar, das ist der Sinn des Ganzen.›
 
Sie haben geglaubt, es sei um etwas gegangen, das es nicht gibt: um die Verwirklichung einer Utopie.
Jetzt auf alle Fälle geht es nur um eines: um Macht.


	
		
		Über Per Wahlöö

		
		Per Wahlöö, 1926 im schwedischen Lund geboren, machte nach dem Studium der Geschichte als Journalist Karriere. In den fünfziger Jahren ging er nach Spanien und wurde 1956 vom Franco-Regime ausgewiesen. Nach verschiedenen Reisen um die halbe Welt ließ er sich wieder in Schweden nieder und arbeitete dort als Schriftsteller. Per Wahlöö starb 1975 in seiner Heimatstadt.
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Erster Tag
Brown: Sind die Anwesenden bereit, mit dem internen Teil der Sitzung anzufangen?
Orbal: Bereit.
Brown: Beim nichtöffentlichen Teil der heutigen Verhandlung sind anwesend: der Präsident des Sonder-Kriegsgerichts, Oberst Orbal, Major von Peters, Heer, Oberst Pigafetta, der die Luftwaffe vertritt, und Kapitän zur See Kampenmann, Marine, sowie Generaladvokat Haller, der dem Sonder-Kriegsgericht als Experte für das Zivilrecht und Vertreter des Justizministeriums beigeordnet wurde.
Peters: Sie vergessen sich selbst.
Brown: Berichterstatter ist Leutnant Brown, Luftwaffe, der zur Zeit zur Operationsabteilung des Generalstabs abkommandiert ist.
Peters: Gut. Weitermachen.
Brown: Während des öffentlichen Teils der Verhandlungen wird Kapitänleutnant Schmidt von der juristischen Abteilung des Generalstabs als Auditor tätig sein.
Peters: Der ist zu schlapp.
Brown: Stellvertretender Auditor ist Leutnant Bratianu.
Peters: Bratianu, ja, der ist in Ordnung.
Brown: Der Angeklagte wird von Hauptmann Endicott von der Luftwaffe verteidigt.
Peters: Wer hat denn ausgerechnet den Mann ausgewählt?
Pigafetta: Ich. Er hat diese Aufgabe erhalten, nachdem die Teilstreitkräfte untereinander gelost haben.
Peters: Na, Bratianu ist jedenfalls gut.
Brown: Der Generaladvokat hat den Antrag gestellt, eine Erklärung verlesen zu dürfen.
Haller: Darf ich vorlesen?
Orbal: Was ist denn?
Haller: Ich hatte um die Erlaubnis gebeten, eine Erklärung verlesen zu dürfen.
Orbal: Klar. Genehmigt!
Haller: Als Repräsentant des Justizministeriums möchte ich zum Ausdruck bringen, daß die Regierung diesem Verfahren größte Bedeutung beimißt. Ich darf darauf hin weisen, daß der Prozeß in den verschiedensten Gremien länger als drei Jahre lang vorbereitet wurde.
Kampenmann: Warum denn?
Haller: Darauf komme ich gleich zu sprechen. Der Antrag des Staatsanwalts enthält 127 Anklagepunkte, und die Prozeßakten umfassen bereits mehr als zehntausend Seiten.
Peters: Des Auditors.
Haller: Wie bitte?
Peters: Des Auditors, sagte ich. Nicht des Staatsanwalts. Dies ist ein Militärgericht.
Haller: Ich bitte um Verzeihung. Also, die erhebliche Sorgfalt, mit der diese Verhandlung demzufolge vorbereitet wurde, entspricht natürlich einer bestimmten Absicht. Die Folgerungen, die das Kriegsgericht zieht, und sein Urteil sowie bereits vorhandene Akten und Gutachten werden die Grundlage für die Arbeit der zivilmilitärischen Legislative bilden, also der gesetzgebenden Versammlung.
Peters: Sie brauchen sich hier nicht so auszudrücken, als ob wir Idioten wären.
Haller: Ich bitte um Verzeihung. Das war wirklich nicht meine Absicht. Also, obwohl es so aussehen könnte, als ob das völlig überflüssig wäre, möchte ich trotzdem im Namen des Justizministeriums und der Legislative betonen, für wie wichtig es gehalten wird, daß bei dem Verfahren sorgfältigst bis zum i-Tüpfelchen alle moralischen, rechtlichen, Verzeihung – militärrechtlichen und psychologischen Aspekte beachtet werden.
Orbal: Wer behandelt uns wie Idioten?
Kampenmann: Ich verstehe trotzdem nicht das übertriebene Interesse an diesem speziellen Individuum.
Haller: Der Mann, dem hier der Prozeß gemacht werden soll, ist als Repräsentant zweier verschiedener Regime aufgetreten und hat darüber hinaus zwei verschiedenen organisierten Revolutionsbewegungen angehört. Er hat unter den vier verschiedenen Führungen im militärischen Bereich mitgearbeitet und hat alle vier verraten.
Peters: Man kann Armeen, die nicht existieren, nicht verraten. Sie sollten sich etwas genauer ausdrücken.
Haller: Ich … verstehe Ihren Hinweis. Ein Versprecher. Er wird sich nicht wiederholen.
Peters: Gut. Sind Sie selbst Soldat gewesen, Herr Haller?
Haller: Bei allem Respekt vor dem Kriegsgericht, dies gehört wohl kaum zur Verhandlung. Viel wichtiger ist wahrscheinlich, daß dieses Kriegsgericht die Möglichkeit hat, die mentalen Mechanismen eines Individuums bloßzulegen, das den Staat verraten hat und sowohl vor als auch während der vergleichsweise begrenzten Zeit des Krieges …
Peters: Was für eines Krieges? Sie meinen die Unruhen. Sie sollten sich wirklich genauer ausdrücken.
Haller: … und der sowohl vor als auch während des Umsturzversuchs gegen beinahe alle wesentlichen moralischen Regeln, die den Grund unserer Ideologie, unserer Lebensanschauung und unserer Staatsverfassung bilden, verstoßen hat. Deswegen hat der Staatschef nachdrücklich den Wunsch geäußert, daß das Verfahren mit äußerster Sorgfalt gehandhabt wird und die Motive und Beweggründe des Angeklagten, die Triebe und Verwirrungen, die zu den Verbrechen geführt haben, gründlich erforscht und bis ins kleinste Detail dargestellt werden. Es ist auch die Absicht des Staatschefs, nach Abschluß des Verfahrens das gesamte Material der Legislative zur genauen Analyse zu übergeben. Darauf besteht der Staatschef mit großem Nachdruck.
Peters: Warum haben Sie das denn nicht gleich zu Anfang gesagt?
Kampenmann: Ich verstehe immer noch nicht, warum die Teile des Verfahrens, die nicht den militärischen Bereich betreffen, nicht von einem zivilen Gericht behandelt werden können.
Haller: Wie das hohe Gericht zweifellos weiß, sind wir mit der Gesetzgebung immer noch im Verzug. Es wäre auf große Schwierigkeiten gestoßen, dieses Verfahren vor einem Zivilgericht durchzuführen. Außerdem …
Peters: Was außerdem?
Haller: Außerdem ist der Staatschef der Ansicht, daß die Angelegenheit viel zu wichtig ist, als daß sie einer anderen Behörde anvertraut werden könnte. Hier kommt nur das Militär in Frage.
Peters: Na, das ist doch selbstverständlich.
Haller: Vor allem, weil es kaum andere Behörden gibt. Also, außer den psychologischen Analysen zum Schutz des moralischen und geistigen Wohls der Bevölkerung, die auf dem Protokoll des Kriegsgerichts aufbauen können, werden die verhängten Strafen zu jedem Anklagepunkt, in dem der Angeklagte vom Gericht schuldig gesprochen wird, als Vorentscheidung aufgefaßt und zur Grundlage einer späteren zivil-militärischen Gesetzgebung gemacht.
Peters: Ich verstehe. Sind Sie mit Ihrer Vorlesung fertig?
Haller: Ja. Das war alles, was ich zu sagen hatte.
Pigafetta: Wenn ich Sie recht verstanden habe, ist die ganze Kriegsgerichtsverhandlung als militärische Angelegenheit zu betrachten?
Haller: Ja. Formell.
Pigafetta: Und Ihre Befugnis, dem Präsidium des Kriegsgerichts beizutreten, bezieht sich auch auf die Punkte des Verfahrens, bei denen es um militärische Angelegenheiten geht?
Haller: Meine Aufgabe ist es vor allem, als juristischer Ratgeber dabeizusein und als Beobachter zu wirken.
Pigafetta: Für die Regierung?
Haller: Und für den Staatschef.
Pigafetta: Ich verstehe … na, wir werden uns sicher vertragen.
Haller: Davon bin ich überzeugt. Verzeihung, Herr Präsident, ich habe nicht verstanden …
Orbal: Was denn?
Haller: Ich habe nicht verstanden, was Sie gesagt haben.
Orbal: Nichts. Ich habe nichts gesagt. Ich gähnte. Leutnant Brown, Sie können weitermachen.
Brown: Das Verfahren umfaßt einen nichtöffentlichen und einen öffentlichen Teil. Die Verhandlung beginnt mit dem öffentlichen Teil, zu dem die Bevölkerung und Vertreter der Presse, des Rundfunks und des Fernsehens zugelassen sind. Ist das Präsidium bereit, die internen Überlegungen abzuschließen und zum öffentlichen Teil der Sitzung überzugehen?
Peters: Die Presse? Auch Ausländer?
Brown: Sozusagen, Herr Major. Drei ausländische Nachrichtenbüros sind vertreten.
Peters: Aus Ländern, die uns freundlich gesonnen sind?
Brown: Selbstverständlich.
Peters: Das heißt «Selbstverständlich, Herr Major!».
Brown: Jawohl, Herr Major.
Peters: Na, also!
Brown: Außerdem vertritt der gleiche Journalist, der auch unsere eigenen Massenmedien repräsentiert, die ausländischen Büros.
Peters: Sind Zuschauer gekommen?
Brown: Nein, Herr Major.
Orbal: Ziemlich kalt hier drin.
Haller: Es könnte nicht schaden, wenn einige Vertreter der Öffentlichkeit anwesend wären. Sieht besser aus.
Pigafetta: Kümmere dich darum, Brown. Da sind sicher ein paar Leute in der Kantine.
Brown: Jawohl, Herr Oberst.
Orbal: Muß das wirklich sein? So verdammt kalt, meine ich.
Pigafetta: Ich werde versuchen, etwas dagegen zu tun.
Orbal: Von diesem Mineralwasser friert man nur noch mehr. Außerdem schmeckt es nach Schwefel. Kann man denn nicht dafür sorgen, daß wir etwas Warmes bekommen? Kaffee oder Tee oder so was?
Pigafetta: Selbstverständlich. Ich schlage vor, daß wir eine Treppe höher gehen, in meine Räume.
Peters: Stell das Tonbandgerät ab.
Brown: Ich bin nicht befugt, die Aufnahme zu unterbrechen, solange das Kriegsgericht sich nicht vertagt hat.
Peters: Unterbrich die Verhandlung, Mateo.
Orbal: Die internen Vorüberlegungen sind hiermit abgeschlossen. Die Verhandlung wird für eine Stunde und fünfzehn Minuten unterbrochen.
Brown: Ist das Sonder-Kriegsgericht bereit, mit dem öffentlichen Teil der Verhandlung zu beginnen?
Orbal: Bereit.
Peters: Ist für Publikum gesorgt worden?
Brown: Jawohl, Herr Major!
Peters: Dann können Sie die Tür öffnen und die Beteiligten einlassen.
Brown: Das Sonder-Kriegsgericht eröffnet hiermit die Verhandlung des Falls der Streitkräfte gegen Erwin Velder. Die Beteiligten nehmen bitte ihre Plätze ein. Nein, sie können sitzen bleiben, bis die Presse und die Zuschauer zur Ruhe gekommen sind.
Peters: Wer ist der Journalist?
Haller: Dr. Brandt vom staatlichen Informationsbüro.
Pigafetta: Brown, sorgen Sie dafür, daß die Männer das Schurren mit den Stühlen unterlassen.
Brown: Darf ich die Zuhörer bitten, sich ruhig zu verhalten und sich strikt an die Saalordnung zu halten.
Peters: Na ja, die Luftwaffe. Keine Disziplin.
Orbal: Was hast du gesagt?
Brown: Das Sonder-Kriegsgericht beginnt jetzt mit der Verhandlung in der Anklage der Streitkräfte gegen Erwin Velder. Ich bitte die Beteiligten, sich von den Plätzen zu erheben. Sie auch, Leutnant Bratianu, vielen Dank!
Peters: Ich sage es ja, die Luftwaffe benimmt sich stets undiszipliniert.
Orbal: Was? Ja, recht hast du.
Brown: Das Präsidium des Sonder-Kriegsgerichts hat sich vor Beginn dieser Verhandlung wie folgt konstituiert: Präsident Oberst Mateo Orbal, Beisitzer und Vertreter der Teilstreitkräfte: Major Carl von Peters, Heer, Oberst Nicola Pigafetta, Luftwaffe, und Kapitän zur See Arnold Kampenmann, Marine. Für den Fall, daß einer der Herren Präsidiumsmitglieder im Laufe des Verfahrens verhindert sein sollte, wird er durch einen persönlichen Ersatzmann ausgetauscht. Die Streitkräfte werden durch Kapitänleutnant Wilfred Schmidt und Leutnant Mihail Bratianu als stellvertretendem Auditor vertreten. Der Verteidiger des Angeklagten ist Hauptmann Roger Endicott. Der Präsident des Sonder-Kriegsgerichts wird nun den Beginn des öffentlichen Teils der Verhandlung erklären.
Orbal: Ich erkläre hiermit den öffentlichen Teil der Verhandlung für eröffnet.
Brown: Die Beteiligten können jetzt Platz nehmen.
Peters: Sie sind also Erwin Velder.
Velder: Ja.
Peters: Stehen Sie auf, Mann! Ja, so ist’s gut. Welchen militärischen Dienstgrad haben Sie?
Velder: Oberstleutnant.
Peters: Mensch, sind Sie verrückt? Wollen Sie das Kriegsgericht veralbern?
Orbal: Ist ja ein schöner Anfang!
Peters: Hauptmann Endicott, ich nehme an, Sie haben sich mit den Akten vertraut gemacht.
Endicott: So gut wie möglich. Während der drei Tage, seit ich diesen Auftrag bekommen habe …
Peters: Das gehört hier nicht her. Welchen militärischen Dienstgrad hat der Angeklagte?
Endicott: Velder war ein sogenannter Ober-Wachmann bei der damaligen Miliz. Als die dann reorganisiert wurde, erhielt er den Dienstgrad Korporal.
Peters: In der Armee ist er also Korporal?
Endicott: Jawohl, Herr Major.
Peters: Wonach suchst du, Mateo? Das Formular? Aber da liegt es doch!
Orbal: Korporal Velder, ich mache Sie darauf aufmerksam, wie wichtig es ist, daß Sie wahrheitsgemäß und so ausführlich wie möglich Auskunft geben und dem Auditor, dem Präsidenten des Kriegsgerichts und den Beisitzern alle Fragen, die Ihnen gestellt oder vorgelegt werden, beantworten.
Velder: Ich bin bereit, alle Fragen zu beantworten.
Orbal: Darf ich nun den Auditor bitten, in kurzen Zügen die Anklage und den Antrag der Streitkräfte vorzutragen.
Schmidt: Herr Präsident, meine Herren Offiziere! Es ist meine Absicht, vor diesem Sonder-Kriegsgericht durch das vollständige, lückenlose Beweismaterial darzulegen, daß der Angeklagte, Korporal Velder, sich der schwersten Verbrechen in 127 Fällen schuldig gemacht hat. Wegen 86 von diesen Verbrechen, die unter das Kriegsgericht fallen, unter anderem Mord, Fahnenflucht und Hochverrat, beantrage ich, daß ihm das Recht abgesprochen wird, seine militärischen Orden und Ehrenzeichen zu tragen …
Peters: Ehrenzeichen, haha!
Schmidt: … weiter, daß ihm sein militärischer Dienstgrad aberkannt wird und er zum Schützen in eben der Teilstreitkraft degradiert wird. Ich beantrage außerdem, daß dem Angeklagten dieser 86 Verbrechen wegen sowie weiterer41 Verbrechen, die nicht unter die Bestimmungen in Übereinstimmung mit dem Ausnahmezustand fallen, seine Staatsbürgerschaft aberkannt wird. Darüber hinaus, daß Velder in jedem der 127 beschriebenen Anklagepunkte, die ich beantrage wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung im Verlauf des Verfahrens im einzelnen erläutern und ausführlich begründen zu dürfen, zur Höchststrafe verurteilt wird, die in der Form zu vollziehen ist, wie sie das Präsidium dieses Sonder-Kriegsgerichts für richtig hält.
Orbal: Wir haben nun die einleitende Zusammenfassung des Auditors gehört. Hat die Verteidigung in diesem Stadium der Verhandlung etwas zu beantragen … ja? Verdammt noch mal. Endicott, was soll denn das?
Endicott: Der Angeklagte beantragt, daß die Teile der Anklage, die nicht seinen Militärdienst betreffen, vor einem Zivilgericht verhandelt werden.
Peters: Das ist doch lächerlich! Wird abgelehnt.
Orbal: Der Antrag wird abgewiesen. Wo war ich denn jetzt? Aha, hier. Hat die Verteidigung in diesem Stadium der Verhandlung etwas zu beantragen?
Kampenmann: Kurz und gut, Velder, erklären Sie sich schuldig?
Velder: Was soll ich?
Peters: Verdammt noch mal, Kerl! Das heißt: «Was soll ich, Herr Kapitän?»! Stehen Sie auf. Geben Sie zu, sich in – laß mal sehen – 127 Fällen eines Verbrechens schuldig gemacht zu haben?
Velder: Nein, Herr Major.
Orbal: Wünscht eine der Parteien bereits jetzt, Zeugen zu benennen, vorzuladen oder namentlich bekanntzugeben?
Schmidt: Ich beantrage, im Laufe des Verfahrens ja nach Bedarf Zeugen vorladen zu dürfen.
Peters: Der Antrag wird genehmigt.
Orbal: Wird genehmigt.
Schmidt: Wegen der unmenschlichen, moralisch höchst verwerflichen und in einigen Fällen grob sittenwidrigen Art und Weise der Verbrechen stelle ich anheim, daß die Öffentlichkeit und die Presse ab sofort von dieser Verhandlung ausgeschlossen werden. Außer den schon genannten Gründen möchte ich auf § 8 bis § 24 der militärischen Sicherheitsbestimmungen verweisen sowie auf das grundsätzliche und allgemeine Interesse für die Sicherheit und das Ansehen unseres Landes.
Peters: Dem Antrag wird zugestimmt.
Orbal: Na klar. Das ist richtig. Zustimmung!
Brown: Darf ich die Presse und anwesende Zuhörer bitten, den Saal zu verlassen.
Peters: Luftwaffe! Kein Benehmen.
Brown: Ist das Kriegsgericht bereit, mit dem nichtöffentlichen Teil der Verhandlung zu beginnen?
Orbal: Ja, los, los! Wir fangen jetzt mit dem nichtöffentlichen Teil an.
Peters: Wieviel Uhr ist es?
Kampenmann: Halb sechs.
Peters: Dann hören wir jetzt auf, Mateo.
Orbal: Was ist?
Peters: Wir machen morgen weiter.
Orbal: Das Sonder-Kriegsgericht tritt morgen um elf Uhr wieder zusammen. Führt den Angeklagten hinaus. Es ist immer noch genauso kalt. Wird das morgen besser?
Pigafetta: Ich will tun, was ich kann.
Peters: Schließ jetzt die Verhandlung, Mateo.
Orbal: Richtig. Die Sitzung ist geschlossen.
Zweiter Tag
Brown: Anwesende Oberst Orbal, Major von Peters, Oberst Pigafetta, Kapitän zur See Kampenmann und Generaladvokat Tadeusz Haller.
Peters: Sie vergessen sich selbst.
Brown: Berichterstatter Leutnant Brown.
Orbal: Ich finde immer noch, hier drinnen ist es verdammt kalt.
Pigafetta: Das Heizöl ist bekanntlich rationiert. Außerdem funktioniert die Zentralheizung nicht richtig. Damit haben wir schon viel Ärger gehabt.
Orbal: Komisch.
Pigafetta: Die ist von einer technischen Einheit des Heeres eingebaut worden. Die kommen jede Woche her und versuchen sie zu reparieren.
Orbal: Schlimm, schlimm.
Peters: Hör doch jetzt damit auf, Mateo. Sie da, Herr Haller, es gibt da eine Frage, die Sie übersehen haben und die, wenn ich es richtig verstehe, zuallererst geklärt werden muß.
Haller: Was sollte das denn sein?
Peters: Wie konnte dieser Kerl überhaupt Soldat werden?
Pigafetta: Das ist zweifellos ein logischer Anfang.
Orbal: Ja, einverstanden.
Peters: Brown, rufen Sie den Auditor herein.
Peters: Das Kriegsgericht ist der Auffassung, daß wir den Fall vom richtigen Ende her aufrollen müssen, also mit der Frage: Wie konnte dieses Schwein Soldat und sogar militärischer Vorgesetzter werden?
Schmidt: Diese Frage wird im Bericht über die Voruntersuchung ausführlich behandelt.
Peters: Mein bester Schmidt, Sie glauben doch wohl im Ernst nicht, daß sich das Kriegsgericht daranmacht und diese ganze dicke Schwarte durchliest?
Haller: Im anderen Fall verstehe ich allerdings nicht, welchen Nutzen das Präsidium aus all den Akten und Vernehmungsprotokollen ziehen sollte.
Peters: Dies hier ist ein Militärgericht und kein Lesezirkel. Das, wozu wir nachher Stellung nehmen sollen, muß zwischen diesen vier Wänden gesagt werden, und es soll kurz und bündig und mit lauter, deutlicher Stimme gesagt werden. Ich beabsichtige jedenfalls nicht, meine Zeit damit zu verplempern, daß ich hier herumsitze und diesen ganzen Scheiß lese.
Haller: Bei allem Respekt für das Kriegsgericht ist es wohl nicht ganz angebracht, die Ergebnisse einer drei Jahre langen Untersuchung als Scheiß zu bezeichnen.
Orbal: Na, na …
Haller: Ich wiederhole, daß der Staatschef auf peinliche Genauigkeit bei diesem Verfahren größten Wert legt. Wir dürfen vor keiner Wahrheit oder Tatsache zurück weichen. Wir dürfen auch nicht vergessen, daß Velder als Subjekt an sich betrachtet eine ungewöhnliche Erscheinung ist. Er ist die einzige noch lebende Person, die alle Stadien unserer nationalen Entwicklung von der Anarchie bis zum Musterstaat miterlebt hat. Er ist auch der einzige noch am Leben befindliche, der jedem der drei Männer, die seinerzeit «die drei Generale» genannt wurden, persönlich nahestand.
Peters: Ich hatte wirklich nicht erwartet, diesen widerwärtigen Ausdruck aus Ihrem Munde zu hören.
Haller: Ich bitte um Verzeihung.
Pigafetta: Der Vorschlag, das alles durchzulesen, sagt auch mir wirklich nicht zu.
Orbal: Nein, bloß das nicht!
Peters: Dann ist die Sache also klar. Übrigens, Schmidt, wir sind der Meinung, daß Sie den Fall etwas zackiger angehen sollten. Nachgiebigkeit diesem Schwein gegenüber werden wir nicht dulden. Ich habe gestern schon den Eindruck gehabt, daß Sie viel zu gutmütig sind.
Schmidt: Wirklich?
Peters: Ja. Aber nun wollen wir anfangen.
Orbal: Führen Sie den Angeklagten herein.
Peters: Warum ist Bratianu heute nicht hier?
Brown: Nach den Regeln des Kriegsgerichts braucht nur einer der Auditoren anwesend zu sein. Kapitänleutnant Schmidt entscheidet allein, ob und wann sein Stellvertreter dabei ist.
Peters: Ach so.
Schmidt: Ich möchte die Aufmerksamkeit des Präsidiums jetzt für den Teil der Anklagepunkte erbitten, der Velders verbrecherische Tätigkeit während der Zeit betrifft, als er noch Ober-Wachmann bei der Miliz war. Dies führt uns mehr als ein Dezennium zurück in die Zeit, als die Republik zu einer selbständigen nationalen Einheit gemacht wurde. Da die Herren Präsidiumsmitglieder beschlossen haben, alles Material mündlich vorgetragen zu bekommen, beantrage ich, daß der Berichterstatter die betreffenden Abschnitte aus dem Material der Voruntersuchung vorliest. Ich weise das Kriegsgericht darauf hin, daß ein Teil der Protokolle und der Berichte ziemlich umfangreich ist.
Peters: Das braucht ja gar nicht so ausführlich zu werden. Korporal Velder, warum sind Sie Soldat geworden?
Velder: Man muß dazu sagen …
Peters: Stillgestanden, Mann! Hauptmann Endicott!
Endicott: Herr Major?
Peters: Sie sind für das Verhalten und das militärische Auftreten des Angeklagten verantwortlich. Dies hier ist ein Kriegsgericht und kein Kinderzimmer.
Endicott: Velder, ich mache Sie darauf aufmerksam, daß Sie, formell gesehen, immer noch Soldat sind und sich der Vorschrift entsprechend zu verhalten haben.
Peters: Ich habe also gefragt: Warum sind Sie Soldat geworden?
Orbal: Komisch.
Pigafetta: Was meinen Sie?
Orbal: Was denn? Na ja, daß der Soldat wurde.
Peters: Na, Velder, wollen Sie sich jetzt zu einer Antwort bequemen?
Velder: Ich kann sagen, daß das die Folge eines unglücklichen Zufalls war. Eigentlich habe ich mich nie für das Militär interessiert.
Pigafetta: Darauf brauchen Sie gar nicht erst hinzuweisen.
Velder: Damals waren es nur wenige, die sich freiwillig zur Miliz meldeten. Vielleicht habe ich geglaubt, es sei meine Pflicht. Ich gehörte ja zu denjenigen, die die physischen Voraussetzungen mitbrachten.
Peters: Bei der Haltung? Das kann ich mir kaum vorstellen. Sie sehen ja wie eine Vogelscheuche aus.
Endicott: Korporal Velder ist während der … Unruhen verwundet worden. Außerdem hat er drei Jahre im Gefängnis verbracht.
Velder: Genauer gesagt: Vierzehn Monate Verhör in der Spezial-Abteilung der Militärpolizei und zwei Jahre in Untersuchungshaft. Die Verhöre …
Peters: Wir sind hier kein geselliger Verein, Hauptmann Endicott! Sorgen Sie dafür, daß der Angeklagte lediglich die an ihn gestellten Fragen beantwortet.
Pigafetta: Ich bin nicht der Ansicht, daß die Frage vollständig beantwortet worden ist.
Haller: Darf ich einen Einwurf machen?
Orbal: Einwurf? Na, meinetwegen.
Haller: Major von Peters’ Frage bezieht sich auf Ereignisse und Verhältnisse, die größte Bedeutung für die spätere Entwicklung hatten. Ich glaube, außer dem Angeklagten gibt es nur einen Mann in diesem Saal, der sich zu der fraglichen Zeit, das heißt zur Zeit der nationalen Befreiung, im Lande befand.
Kampenmann: Nämlich Sie selbst?
Haller: Sehr richtig. Dagegen war, soviel ich weiß, noch kein einziges Mitglied des Kriegsgerichts ins Land gekommen.
Orbal: Gott sei Dank!
[...]
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